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Der Guſtav⸗Adolfs⸗Becher , von welchem
beim Feſtmahl des Würtemberger Hauptver⸗
eins der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung zu Waib⸗

lingen der Herr Verfaſſer in vorſtehendem

Gedicht einen Vortrag hielt , wurde , als König
Guſtav Adolf mit ſeinem ſiegreichen Heere in

Süddeutſchland ſtand , dem daſelbſt geborenen
Kinde eines ſeiner Offiziere als Pathengeſchenk
zur heiligen Taufe verehrt . Derſelbe iſt ein

ſtilberner und vergoldeter Pokal anſtändiger Größe
in alterthümlicher Kelchform im Kunſtſtyl des

17 . Jahrhunderts . Vater , Sohn und Geiſt
find in getriebener Arbeit auf dem Grunde zu

ſchauen . Die mit dieſem königlichen Becher be⸗

ſchenkte Familie blieb wie viele nach dem Krieg
im Land zurück , verſchwägerte ſich da weiter

und ſo vererbte ſich das Kleinod auf die letzte

Beſitzerin , welche vor einigen Jahren als ehr⸗
ſame Wittwe in Stuttgart ſtarb . Dieſelbe

glaubte das Familienerbſtück vom großen Schwe⸗
denkönig keinen beſſeren Händen geben zu kön⸗

nen , als dem Würtemberger Hauptverein der

Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung . Der Becher war von
der edlen Spenderin urſprünglich zu dem Zwecke

vermacht , zum Beſten des Vereins verkauft zu
werden . Als er aber bei der nächſten Würtem⸗

bergiſchen Jahresverſammlung den Anweſenden

vorgezeigt wurde , lautete die allgemeine Stimme

dahin , er müſſe beim Verein bleiben und jedes⸗
mal beim gemeinſamen Feſtmahl der Jahres⸗
verſammlung auf den Tiſch kommen . Ein an⸗

weſender Gaſt , der eifrige Förderer der Guſtav⸗
Adolfsſache ſeit Jahrzehnten , Prälat Dr . Zim⸗
mermann , kam auf den glücklichen Gedanken :

der Becher ſolle zur Beſichtigung bei ſämmtlichen
Tiſchgenoſſen kreiſen , jeder möge ein Scherflein
groß oder klein hineinlegen und die alſo ver⸗
ſammelte Liebesgabe ſolle ſofort von der Ver⸗

ſammlung irgend einem der heute angemeldeten
Glaubensgenoſſen , ſei es einer Perſon oder einer
Familie , oder einer Gemeinde zugewendet wer⸗
den . So geſchah es damals , ſo geſchah es ſeit⸗
her bei jeder Jahresverſammlung und der leer

abgegangene Becher füllte ſich jedesmal mit einem
Betrag , welcher ſich auf 50 , 70 und bis gegen
100 fl. zu belaufen pflegt und war in den letzten
paar Jahren einer hochbetagten und ſehr bedürf⸗
tigen evangeliſchen Pfarrwittwe in Böhmen zu⸗
gekommen . Somit iſt nun dieſer Taufpathen⸗
Geſchenksbecher durch ſeine jetzige Beſtimmung
ein rechter Guſtav⸗Adolfs⸗Becher geworden und
es wäre zu wünſchen , wenn bei allen Jahres⸗
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Verſammlungen im Guſtav⸗Adolfs⸗Verein ein

ſolcher Becher mit gleicher Beſtimmung kreiſte ,
der gäbe einen ſchöneren Feſttagsklang , als die

mit Wein gefüllten Pokale . Die Verherrlichung
des Guſtav⸗Adolfs⸗Bechers in vorſtehendem Liede

von dem um die evangeliſche Kirche hochver⸗
dienten Prälaten von Gerok , wurde zum er⸗

ſten Mal am 10 . Juli 1872 zu Waiblingen ,
beim neunundzwanzigſten Jahresfeſt des Wür⸗

tembergiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗
Stiftung , vom Verfaſſer ſelbſt vorgetragen .

Der Kalenderſchreiber .

Kaiſer und Mönch .

Matth . 15, 13 und 13, 31. 32.

Auf das Reformationsfeſt .

Im 24 . Febr .
1500 wurde

zu Gent in
den Nieder⸗
landen ein
Knäblein ge⸗
boren . Die

Großeltern
mütterlicher
Seits legten
dem Knäb⸗
lein zum Pa⸗
thengeſchenk

in die Wieg
die A

ſchaft auf das Königreich Spanien
alten , prachtvollen Städten , i

chen Provinzen , mit ſe! aer

Flotte ; ſie legten “ Fuft über

einen ganzen u , der , damals

in ſeiner 2 Zuropäern unbekannt ,
über dem zen unerſchöpfliche Reichthü⸗
mer an edl. Tetallen und an koſtbaren Lan⸗

desprodueten barg . Der Vater legte dem Knäb⸗

lein in die Wiege die Niederlande mit ihren rei⸗

chen Auen und Gefilden , mit ihren gewerbreichen
Städten , mit ihren weitausgedehnten Küſten , die

zum Handel und Verkehr einluden , mit ihrem
kräftigen , vor keiner Arbeit zurückſchreckenden
Menſchenſchlage , und der Großvater , väterlicher
Seits , legte hinein die Hoffnung , einſt Kaiſer
von Deutſchland und Schutzherr über Italien zu
werden . — Auf die Wiege des Fürſtenkindes
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ſich zur Ehre an , ihm zu dienen .

man einen Zeitgenoſſen gefragt hätte , was die

Zukunft dem Fürſtenkinde aufbewahre , ſo würde

er ohne Bedenken geantwortet haben : Es wird

in Gent warf das Glück die goldigſten ſeiner
Strahlen und um ſie her ſchienen ſich alle Grö⸗

ßen und alle Herrlichkeiten der Welt ein Stell⸗

dichein gegeben zu haben . Das Knäblein wuchs
heran . Grafen , Herzöge , Fürſten rechneten es

Gewiß , wenn

einſt ſeine Zeitgenoſſen alle überſtrahlen nicht
nur durch ſeine Macht , ſondern auch durch ſei⸗
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mann mit rauher , ſchwieliger Hand , der im

Scheine ſeines Grubenlichtes , mit Pickel und

Schlägel bewaffnet , nach Erz auf Rechnung für
Andere ſuchte und ſo ſeinen Lebensunterhalt ge⸗
wann . Seine Mutter war eine arme Frau des

Volkes , die mit Fleiß und biederm Sinne den

häuslichen Arbeiten oblag , ihre Kinder pflegte ,
ihrem Manne die Nahrung bereitete und hinaus
in das Bergwerk trug . Gewiß wenn an der

ſchlichten Wiege über des Knäbleins zukünftiges
Leben und Loos berathſchlagt wurde , ſo war in

IT . .

Luther⸗Denkmal in Luther ' s Stammort Möhra .

nen Rubm : ſein Name wird in die Geſchichte

eingeſchrieben werden mit unauslöſchlicher Schrift ,
wie kein zweiter ſeines Jahrhunderts .
Am 10 . November 1483 wurde , eine Stunde

vor Mitternacht , in Eisleben , einer kleinen Stadt

Sachſens , ein Knäblein geboren . Weder Vater ,
1 noch Mutter , noch Großeltern legten dem Knäb⸗

lein irgend eine hochgeſchätzte Gabe , geſchweige
denn ein Fürſtenthum oder Königreich in die

Wiege . Der Vater des Knaben war ein Berg⸗

dieſen Zukunftsplänen weder von Macht , noch
von Ruhm , noch von weitſchallendem Namen die
Rede . Hervorgegangen aus dem Volke , wird

der Knabe ſich nicht über dasſelbe erheben . Er

wird , zum Manne gereift , vermuthlich des Va⸗
ters Beruf ergreifen , wird das Grubenlicht in

den finſtern Schacht tragen , wird das Erz und

das Silber von den Schlacken reinigen , oder er
wird , wie ſeine Vorfahren aus Möhra , im Thü⸗

ringerwalde , ein wackerer Ackersmann werden
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—und wenn er ausgearbeitet , ausgeſorgt wird

haben , ſo wird er ſein Haupt zur Ruhe legen ,

ſein Name wird höchſtens auf das dritte oder
vierte Glied nach ihm gelangen , und dann wird

man ſein auf immer vergeſſen . Nur ſein Vater ,
der unter dem ſchlichten Bergmannskittel einen

gar ſtrebſamen Sinn barg , nur ſein Vater mochte
hie und da an einen Gelehrten , an eine Magi⸗

ſtratsperſon , an einen fürſtlichen Beamten — aber
auch in ſeinen kühnſten Träumen nie an einen

weltberühmten Mann denken .

Als der Bergmannsknabe vierzehn Jahre alt

war , ſchickte ihn ſein Vater , um ſeine Träume

zu verwirklichen , in die Franziskanerſchule nach
Magdeburg . Dort muß der Knabe , um ſein Le⸗
ben zu friſten , betteln , und da er dennoch ſeinen

Lebensunterhalt nicht erſchwingen kann , ſiedelt
er nach Eiſenach zu Verwandten über ; aber auch

dort warten bittere Tage auf ihn , und um nicht

zu hungern , ſingt er vor den Thüren um ein

Stück Brod . Um ſeiner Seele Seligkeit geäng⸗
ſtet , tritt er als zweiundzwanzigjähriger Jüng⸗

ling in das Auguſtinerkloſter zu Erfurt , entſagt
der Welt , wie er meint , und ihrer Eitelkeit ,
als Mönch verrichtet er im Kloſter die niedrig ;
ſten Arbeiten ; er öffnet und ſchließt die Thüren⸗
er kehrt die Kirche und Zellen aus , wandert mit

dem Sack durch die Gaſſen von Erfurt und bet⸗

telt , nach ſeines Ordens Sitte , von Haus zu

Haus . Wo ſollte dem armen Bergmannsſohne ,
dem aller Welt abgeſtorbenen Auguſtinermönche
je ein weithinſchallender Name oder Ruhm her⸗
kommen ?

Dieſe zwei Menſchen : das Fürſtenkind und

der Bergmannsſohn ſtanden einander perſönlich
gegenüber den 17 . April 1521 . Das Fürſten⸗
kind aus Gent war der mächtige Kaiſer Karl V.

geworden , dem Spanien , die Niederlande , ein

Theil Italiens und Amerika unterthan waren ,
unter deſſen Oberherrlichkeit ganz Deutſchland
ſtand und in deſſen Reich , wie die Zeitgenoſſen
rühmten , die Sonne nie unterging . Er ſaß im

Biſchofspalaſte zu Worms auf einem Thronſeſſel ,
um ihn her die Großen des Reiches , die Kurfür⸗
ſten , die Fürſten , Herzöge , Grafen und Ritter ,
die Erzbiſchöfe , Biſchöfe , Aebte , die Geſandten
des Papſtes und der fremden Mächte — eine

glänzende Verſammlung . Vor dem mächtigen
Kaiſer ſtand der Sohn des Bergmannes , Mar⸗
tin Luther , ſchmächtig , kränklich , gar armſelig an⸗

zuſehen . Der Auguſtinermönch hatte es gewagt ,
am 31 . Oktober 1517 den Ablaß anzugreifen , ge⸗
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gen Papſt und Prieſterthum zu ſchreiben , und

nun ſteht er im Reichstagsſaale zu Worms , von der

Geiſtlichkeit hart angeklagt , vom Papſte mit dem

Bann belegt , um ſich vor Kaiſer und Reich ob

ſeiner Ketzereien zu vertheidigen . Wer ſie damals

einander gegenüberſtehen geſehen : den mächtigen
Kaiſer und den armen , bleichen Mönch , der

mochte unwillkürlich einen Blick auf den Rhein
werfen , der bei Worms vorbeifließt und der einſt
die Aſche des Johannes Huß und des Hierony⸗
mus von Prag aufnahm , der mochte denken : der

arme Mönch wird gebrochen und ſein Name an
den Pranger genagelt werden — der mochte glück⸗

lich den Kaiſer preiſen und ſich vor ſeiner Macht
beugen .

Und heute ?— Wer , unter uns Ackersleuten ,
kennt heute den Namen Kaiſers Karl V. , wer
kennt ſeine Thaten , wo ſind die Spuren ſeines
Wirkens ? Die Spuren ſeines Wirkens ſind er⸗
kennbar für den Geſchichtsforſcher in der Zerrüt⸗

tung Spaniens , in der langen Spaltung zwi⸗
ſchen Nord - und Süddeutſchland , in den Wüſten
der ſchönſten Theile Amerika ' s . Kaiſer Karl V.
endete lebensmüde in einem ſpaniſchen Kloſter ;

er wohnte lebendig ſeinem Begräbniß bei , ſah ,
wie Alles , was er wollte , wie Alles , was er that ,
eitel und nichtig war . Sein Name und ſeine
Thaten ſind nur den Geſchichtskundigen wohlbe⸗
kannt , und dieſe ſchauen mit Unwillen auf Na⸗
men und Thaten , denn beide waren unbeilbrin⸗
gend für die Geſchicke der Völker . Karl ' s V.

unermeßliches Reich zerfiel bald nach ihm : 88

Nachkommen verkamen leiblich und 9

längſt ſind ſie von den Thronen
ſchwunden .

Luthers , des Beram

iſt allen Stände !
werker und

ugegen
der Hand⸗

wohl als der Ge⸗

lehrte , der achern bleicht . Luthers
Name wirde an den Ufern des Rheines

und der Dol ia und an den Ufern des Miſſi⸗
ſippi und des Orinoko ; am Fuße des Himalaya
in Indien und am Fuße der Alpen . Während
Kaiſer Karl ' s V. Name in das Meer der Ver⸗

geſſenheit hinabgeſunken , hat ſich Luthers Name

ein Reich erobert , wie noch nie ein Kaiſer oder
König , und wohin dieſer Name gelangt , und
wo er vereint mit einem unendlich höhern Na⸗

menanerkannt wird , da kehrt friſches , freies ,
religiöſes und ſittliches Leben ein .

Warum dieſer Gegenſatz zwiſchen dem Geſchicke
Kaiſer Karl ' s V. , der , im Schooße der Macht
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und des Glückes geboren , zu nichte wurde , und

demjenigen Martin Luthers , der im Hauſe eines

Bergmannes geboren und in der Armuth her⸗
angewachſen , ſo groß wurde , daß ſein Name
von einem Ende der Erde zum andern getragen
wurde ? Kaiſer Karl war ein Gegner des Evan⸗
geliums , darum erfüllte ſich an ihm der Spruch
des Herrn : „ Eine jegliche Pflanze , die nicht vom
himmliſchen Va⸗

14

desbette der Kirche die ſchönſten Vermächtniſſe
hinterläßt , welches auch ſein Lebenswandel gewe⸗
ſen , im Himmel eine beſondere Stufe einnehmen
werde . Unſer Herr und Heiland predigt : „ Thut
Buße , bekehret euch, ſonſt könnt ihr nicht in das

Himmelreich kommen . “ Kaiſer Karl V. läßt in

ſeinem weiten Reiche Ablaß austheilen und Han⸗
del mit dem Heiligſten treiben . Unſer Herr und

Heiland ſpricht :
ter gepflanzet iſt ,
wird ausgereu⸗
tet . “ Unſer Herr
und Heiland ſagt :
„Forſchet in der

Schrift ! “ Kaiſer
Karl V. hält das
vom Papſt ergan⸗
gene Verbot , die
Bibel aus der tod⸗
ten lateiniſchen
Sprache in die

Landesſprachen zu
überſetzen, aufrecht
und verbrennt die

heilige Schrift mit
denen , die ſie
leſen . Unſer Herr

und Heiland
ſpricht : „das Reich
Gottes iſt inwen⸗

dig in euch ! “ Kai⸗
ſer Karl V. und

Vapſtthum
das

inl .

ſchen, ſon
ßerlich im Prie⸗
ſterthum ſei . Unſer

Herr undHeiland ,
die Apoſtel ver⸗

künden : „ Der
Glaube und die Kaiſer Karl V. im Kloſter St .

, %%
00 W

Juſt nach ſeiner Thronentſagung .

„ Die Wahrheit
wird euch frei
machen, “ und der

Apoſtel Paulus :
„ Wo der Geiſt
des Herrn iſt , da

iſt Freiheit ; “
Kaiſer Karl V.

und der Papſt er⸗

klären , daß , wo
die römiſch⸗katho⸗
liſche Kirche Her⸗
rin iſt , daß da

das Gewiſſen
ſchweigen und die

Freiheit ver⸗

ſchwinden müſſe .
Kaiſer Karl V. be⸗

ſchützt die Klöſter ,
in denen Knecht⸗

ſchaft und Scla⸗

venſinn zu Hauſe
ſind — und das

Volk läßt er ver⸗
dummen und zu

Grunde gehen , die
Freiheit läßt er
modern in den

Kerkern der In⸗

quiſition , vernich⸗
ten durch Hen⸗
kershand : in Spa⸗
nien läßt er die

Jünger Chriſti

J ,4
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Liebe machen ſe⸗
lig . “ Kaiſer Karl V. und das Papſtthum

ſetzen feſt , daß die todten Werke , der Ceremonien⸗

dienſt , Faſten , Kaſteien , Wallfahrten , das Klo⸗

ſterleben ſelig machen . Unſer Herr und Heiland
predigt , daß wer das Himmelreich ererben will ,
teinen Herzens ſein müſſe . Kaiſer Karl V. und

das Papſtthum ſetzen feſt , daß , wer am meiſten
in die Kirchenkaſſe fließen läßt , wer auf dem To⸗

verbrennen ,in den
Niederlanden lebendig begraben oder pfählen , in

Deutſchland enthaupten . 8
Darum weil Kaiſer Karl V. , im Schooße des

Glückes und der Macht geboren , alſo handelte
und ſich als Feind Chriſti und ſeines Reiches
erwies , darum iſt heute ſein Ruhm derjenige

eines heimtückiſchen , ſelbſtſüchtigen Tyrannen ,
darum ſind die Lande , über die er geherrſcht
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und die ſeinen Spuren gefolgt , zerfallen : darum

iſt Spanien , einſt die Königin Europa ' s , zur

Bettlerin geworden , darum iſt Portugal , deſſen

Schiffe einſt alle Meere durchkreuzten , ein Leich⸗

nam geworden ; darum iſt Oeſterreich gefallen ,
darum kann Italien nicht zu ſeinem Frieden

gelangen .
Des Bergmanns Sohn hingegen , der ſchwache

Auguſtinermönch , da er ſah , daß ſein Volk ſaß

in der Finſterniß und im Schatten des Todes ,
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ſei , wer ſich nicht unterwirft , wer nicht glaubt

Alles , was der Stellvertreter Gottes und Chriſti

zu glauben befiehlt , und ſollte es auch der Schrift ,
dem Gewiſſen und der Vernunft in ' s Autlitz
ſchlagen ! “ Luther hält im Angeſicht Kaiſer Karls

V. , des ganzen deutſchen Reiches und der Geſand⸗

ten des Papſtes , unerſchrocken wie ein Held ,
das Wort Gottes und die Gewiſſensfreiheit auf⸗

recht . Als am 18 . April 1521 der Kanzler des

deutſchen Reiches ihn im Namen des Kaiſers

da zündete er ſein
Grubenlicht an ,

ſtieg hinab in den

Schacht der päpſt⸗
lichen Mißbräuche
und brachte an
das Tageslicht
das Wort Gottes
und ſtellte es offen
hin , ſo daß es

leſen konnte , wer

nur die Buch⸗

ſtaben zu unter⸗

ſcheiden vermochte.
Der Sohn des

Erzſchmelzers zün⸗
dete ſeine Oefen
an und reinigte
das Gold von den

Schlacken , die es

verunehrten . Der

5 5
ſeant, ſich 6 . .

über unſernHerrn Pc
und Heiland und 7%
gab ſich für den %½, ,
Unfehlbaren Ver⸗ 6 f, ,walter Gottes auf f 4
Erden aus : Lu⸗ N J6JN

%
Maske vom Ge⸗ 6 1
ſicht . Die römiſche ! ( ( ( C⁰ e
Kirche ſtellte die
todten Werke und

Dr. Martin Luther .

und der Stände

auffordert ,die ein⸗

fache Erklärung

zu geben , ob er

dasjenige , was

ihn das WortGot⸗
tes und ſein Ge⸗

wiſſen mahnten
in ſeinen Schrif⸗
ten der Chriſten⸗
heit an ' s Herz zu
legen , ob er es

zurücknehmen
wolle oder nicht ,
da ſprach der Au⸗

guſtinermönch das
Wort , das den
alten Geiſterbann

brach : „ Nun , ſo
will ich eine Ant⸗
wort geben , die

wederHörnernoch
Zähne hüben ſoll ;

dem Papſt und

den Conzilien
glaube ich nicht ,
weil es offenbar

iſt , daß ſie oft

geirret und ſich
ſelbſt widerſpro⸗

chen . Ueberführt
bin ich nicht durch
die Schrift , wider⸗

den Ceremoniendienſt über das innere Glau⸗

bensleben : Luther rief der Welt zu : „ Der
Glaube allein macht ſelig und dazu bedarf es weder

des Papſtes noch des Prieſters . “ Die römiſche Kirche

ſchrie in allen Gaſſen : „ Kaufet Ablaß und ihr
ſeid ſelig !“ und faugte Land und Leute aus :
Luther predigte das alte Wort des Herrn : „ Thut

Buße , beſſert euch , ſo wird eure Seele Ruhe
finden . “ Die römiſche Kirche lehrte : „ Verflucht

rufen kann ich nicht . Es iſt weder ſicher ,

noch gerathen , etwas wider das Gewiſ⸗
ſen zu thun . Hier ſtehe ich , ich kann nicht

anders , Gott helfe mir . Amen . “

Von dieſer Stunde an ließen ſich das freie

Gewiſſen und das freie Wort Gottes nicht wie⸗

der unterdrücken . Die Tyrannen zündeten wohl

Scheiterhaufen an , der Scharfrichter wetzte ſein
Schwert , die Kerker der Inquiſition nahmen
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zu Tauſenden ihre Opfer auf und Krieg und
Verheerung brauſten über die Lande ; aber das
Evangelium und das freie Gewiſſen ließen ſich
nicht wieder dämmen und dämpfen .

Weil der Sohn des Bergmannes aus Eis⸗
leben , weil Martin Luther ſich entſchieden auf
Seite ſeines Herrn und Heilandes , des Evan⸗
geliums und der Gewiſſensfreiheit ſtellte , darum
hat ſich an ihm und an ſeinem Werke gar herr⸗
lich das Gleichniß vom Senfkorn erfüllet . Klein
und demüthig , aber mit felſenfeſtem Vertrauen
auf Gott , wirkte er für das Himmelreich , und
ſtehe , aus dem kleinen Senfkorn , das er ſtreute ,
iſt ein mächtiger Wunderbaum geworden , der
mit ſeinen Aeſten die Erde überſchattet und un⸗
ter deſſen Zweigen die Völker wohnen und ge⸗
deihen und blühen . Eine proteſtantiſche Macht
iſt es , England , die als Königin der Meere ,
des Handels und der Gewerbe ihre Schiffe und
ihre Miſſionare überall hinſchickt , wo Menſchen
athmen und reden , die das Evangelium in 247
Sprachen verkünden . Eine proteſtantiſche Be⸗
völkerung iſt es , die den mächtigſten aller Staa⸗
ten , den jungen Rieſen der Vereinigten Staaten
Amerika ' s gründete und an derſelben Stelle , wo
das mönchiſche Spanien verkümmerte , wie durch
Zauberei prachtvolle Städte , blühende Dörfer
und die erſten Fabriken der Welt hervorrief .
Eine vorwiegend proteſtantiſche Macht iſt es ,
Deutſchland , die in den Wiſſenſchaften und in
der Kunſt ihresgleichen ſucht . Ein kleines vor⸗

Zegend proteſtantiſches Land iſt es , die Schweiz ,
ch ſeine friſche Betriebſamkeit , durch ſeine

et. durch ſein ausgezeichnetes Schul⸗
in Erſtaunen ſetzt.

ingli , an Calvin und an
den Vol anſchloſſen , hat ſich
des Herrn iene Helden der
Reformation ſtiu Bet , das iſt
zum Rieſenbaum gewe nen Ae⸗
ſten über den Weltenozean Zwei⸗
gen gar herrliche Blüthen und 5 gebeihen .
Herr , du haſt Luthers und der Reformatoren ,
d. h. Chriſti Werk groß und herrlich gemacht ,
dafür ſei dir Lob und Preis , deßhalb iſt unfer
Herz mit innigem Dank und kindlichem Ver⸗
trauen erfüllt !

Aber laſſet uns nicht übermüthig werden , ſon⸗
dern laſſet uns vor allen Dingen demüthig er⸗
kennen , daß auch in unſerer evangeliſch - proteſtan⸗
tiſchen Kirche noch gar Manches fehlerhaft und
mangelhaft iſt , erkennen , daß wir zunehmen

18

müſſen an Einigkeit , an Liebe , an der Erkennt⸗
niß in der Wahrheit , an wahrer , echter Gewiſ⸗
ſensfreiheit . Laſſet uns demüthig das Haupt
beugen und den Herrn bitten , er möge auch fer⸗
ner für uns „eine feſte Burg , eine gute Wehr
und Waffen “ ſein . Zum Andern laſſet uns heute
am Gedächtnißtage Luthers den proteſtantiſchen
Fahnenſchwur erneuern . Laſſet uns heute , Jung
und Alt , Gott und Jeſu Chriſto geloben , daß
wir mit unverbrüchlicher Treue feſthalten wollen
an dem Evangelium , das Luther nach Jahrhun⸗
derten einer gezwungenen Vergeſſenheit wieder
an ' s Licht gebracht und unſere Väter mit Gut
und Blut vertheidigt . Laſſet uns geloben , daß
wir am erſten nach dem Reiche Gottes trachten
und unſerm Heilande durch Kreuz zum Lichte
nachſtreben wollen . Laſſet uns geloben , das
Wort Altvaters Luther wohl zu erwägen : „ Es
iſt weder ſicher noch gerathen , etwas wider ſein
Gewiſſen zu thun ! “ Laſſet uns geloben , daß all '
unſer Streben dahin gehen ſoll , wie wir immer

mehr im Glauben , in der Liebe und in der Wahr⸗
heit zunehmen möchten . Wenn wir dieſe Ge⸗
lübde aus redlichem Herzen thun und ihnen mit
Gottes Hülfe nachkommen , dann werden auch
wir Samen ausſtreuen , der hienieden klein und
unſcheinbar ausſehen mag , der aber dort drüben

herrliche Früchte tragen wird .

Ballbronn , im Elſaß . L. Gangloff .

Gedrängter Rechenſchaftsbericht über die

26 . Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Vereins der Guſtav - Adolf - Stiftung ,

abgehalten
in Speyer , den 27. , 28 . und 29 . Auguſt 1872 .

ie Einladung der lieben Pfälzer bei der Jah⸗
resverſammlung zu Stettin , dieſelbe 1872 in

Speyer abzuhalten , fand ſchon damals großen
Beifall , und als die zum Feſte beſtimmten Tage
anrückten , da ſtrömten evangeliſche Männer aus
allen Richtungen des Continents in der ächt⸗
proteſtantiſchen , ehrwürdigen Stadt zuſammen.
Sie iſt ja die Stadt , in der der Taufſtein des

Proteſtantismus geſtanden , und welcher wahre
Proteſtant könnte es vergeſſen , welche Heilsgüter
in Speyer 1526 und 1529 ſind errungen und

behauptet worden ? Die Stadt ſelbſt hatte an

dieſem Tage in Fahnen und Flaggen , Kränzen
und Guirlanden einen Feſtſchmuck angelegt , mit
dem ſie dem Verein und ſeinen Genoſſen ein


	Spalte 7-8
	Spalte 9-10
	Spalte 11-12
	Spalte 13-14
	Spalte 15-16
	Spalte 17-18

